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Frühe Staatenbildung -  
die traditionelle Monarchie

Der Name „Ghana“ existierte schon seit 
dem Altertum, zunächst nur als Titel des 
Königs und später als Name des Königs, 
der Hauptstadt und des Staates. In  
historischen Aufzeichnungen der Berber 
aus dem 9. Jahrhundert wird Ghana als 
einer der am besten organisierten Staa­
ten in der Region Westafrika beschrie­
ben. Die Herrscher waren bekannt für 
ihren Goldreichtum, eine opulente Hof­
haltung und ihr Talent als Krieger, Jäger 
und Händler. Der Staat Ghana wurde zwar 
im elften Jahrhundert durch regionale 
Kriege zerstört, doch Name und Repu­
tation des historischen Staates überdauer­
ten und waren Grundlage für die Namens­
gebung des unabhängigen Staates (1957). 
Die glorreiche Vergangenheit des histo­
rischen Staates Ghana dürfte auch bei 
dem relativ frühen Entstehen eines 
ghanaischen Nationalismus Ende des 19. 
Jahrhunderts eine gewisse Rolle gespielt 
haben.

Was Ghanas Kultur geprägt hat

© Joesboy – iStockphoto.com

Die Ethnien –  
Sprachen, Dialekte und Matriarchat

Schon seit Ende des 16. Jahrhunderts 
hatten alle Volksgruppen des heutigen 
Ghana ihre Gebiete besiedelt. Archäologi­
sche Funde belegen, dass die Küstenregion 
schon seit der Bronzezeit (rd. 2 000 v. Chr.) 
bevölkert war, ähnlich lange wie das Zen­
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handels (1807) beendeten formal diese 
Periode. Im frühen 19. Jahrhundert konn­
ten sich die Briten gegen die imperiale 
Konkurrenz durchsetzen und ihre Kolonie 
als „British Gold Coast“ errichten, gegen 
den erbitterten Widerstand vor allem der 
Ashanti, die den mächtigsten Staat in­
nerhalb der Akan besaßen.

Die andauernden militärischen Ausein­
andersetzungen vor allem zwischen den 
Ashanti und Fante förderten den wachs­
enden britischen Einfluss an der Gold­
küste, der ausgeweitet wurde bis in die 
nördlichen Territorien. So wurden die 
drei britisch kontrollierten Provinzen – 
die Colony (Küstenregion), Ashanti und 
die Northern Territories – zu einer politi­
schen Einheit unter britischer Verwal­
tung. Die Kolonialzeit im 20. Jahrhun­
dert wird von Historikern anerkannt als 
eine Zeit bedeutender Fortschritte für 
das spätere Ghana in wirtschaftlichen, 
sozialen und bildungsmäßigen Belangen. 
Schon 1950 besuchten rund 45 % der 
Kinder eine Schule. Ghana war 1957 der 
erste der nach dem zweiten Weltkrieg in 
die Unabhängigkeit entlassenen afrika­
nischen Staaten.

tralland. In Ghana leben etwa 100 Ethni­
en, die größten davon die Akan, die zu 
den wenigen afrikanischen Volksgruppen 
mit weiblicher Vererbungslinie gehören. 
Die bekannteste Untergruppe der Akan 
sind die Ashanti und die Fanti. Zu den 
größten Volksstämmen gehören ferner 
die Ewe, Mole-Dagbane, Guan und Ga- 
Adanbe. Alle Stämme haben ethnische 
Untergruppen, die jeweils viele kulturelle 
Gemeinsamkeiten besitzen.

Die Kolonisierung –  
der Feldzug nach Gold und Sklaven

An der berühmten „Goldküste“ West­
afrikas tummelten sich seit dem 15. Jahr­
hundert die führenden imperialen See­
fahrernationen (Portugiesen, Holländer, 
Briten, Dänen), angezogen nicht nur von 
den Goldvorkommen, sondern auch vom 
Sklavenhandel. Sklavenhaltung wurde 
von der lokalen Bevölkerung schon vor­
her praktiziert, um Arbeitskräfte zu  
gewinnen, und die Akan kauften selbst 
Sklaven aus Zentralafrika von den Portu­
giesen als Zwischenhändlern. Die euro­
päischen Bewegungen gegen Sklaverei 
und das britische Verbot des Sklaven­

Ghana und die Deutschen 		  Wichtige 
		  Feiertage

	 1. Jan.	 Neujahr
	 3. Jan.	� Geburtstag des  

Propheten*
	 6. Mrz.	 Unabhängigkeitstag
	Mrz./Apr.	 Karfreitag
	Mrz./Apr.	 Ostermontag
	 1. Mai	 Tag der Arbeit
	 Mai/Juni	 Christi Himmelfahrt
	 4. Juni	 Jahrestag des 4. Juni
	 1. Juli	� Tag der Republik
	 23. Sep.	 �Islamisches  

Opferfest*
	 1. Dez.	 Tag der Bauern
	 24. Dez. 	� Geburtstag des  

Propheten*
	 25. Dez. 	 Weihnachten
	 26. Dez. 	� 2. Weihnachtstag

Unterschiede und Gemeinsamkeiten – 
Fußball verbindet die Nationen

Die Unterschiede zwischen Ghana und 
Deutschland zeigen sich – wie dies wohl für 
viele afrikanische Länder gilt – vor allem im 
sozialen Leben, wie etwa in der Rolle der 
Großfamilie für den Einzelnen oder auch 
in der Rolle der Religion und der Kirchen. 
Während diese Bereiche für Deutsche 
auf eher untergeordnetem Rang im Leben 
stehen, nehmen sie bei Ghanaern einen 
wichtigen Platz im täglichen Leben ein. 

Gemeinsam ist Deutschen und Ghanaern 
zum Beispiel das Interesse an Gesellig­
keit in der Freizeit und sportlichen Betä­
tigungen oder Veranstaltungen. Vor allem 
respektieren sich beide Länder als erklärte 
Fußballnationen. Über 50 ghanaische 
Fußballer spielen in deutschen Vereinen. 
Besondere Anerkennung erwarben sich 
die Ghanaer in Deutschland bei der Fuß­
ball-WM 2006 durch das gute Abschnei­
den der ghanaischen Nationalmannschaft 
(„Black Stars“) als bestes afrikanisches 
Team. Die gegenseitige Achtung als Fuß­
ballnationen wurde auch bei der letzten 
WM in Brasilien gestärkt, als die ghanai­

sche Mannschaft die einzige war, gegen 
die das deutsche Team nicht gewinnen 
konnte.  

Austausch in Wissenschaft und  
Forschung – eine jahrzehntelange 
Tradition

Der Austausch von Studenten und Wissen­
schaftlern zwischen Deutschland und 
Ghana hat in den 1960er Jahren begon­
nen und dazu geführt, dass zahlreiche 
Führungskräfte in Ghanas Wirtschaft, 
Verwaltung und Politik eine Ausbildung 
in Deutschland genossen haben. Die po­
sitiven Auswirkungen auf Ghanas Ent­
wicklung aus dem Know-how-Transfer 
der aus Deutschland zurückkehrenden 
ghanaischen Universitätsabgänger hat 
die Gesellschaft für Internationale Zu­
sammenarbeit GIZ (früher GTZ/Gesell­
schaft für Technische Zusammenarbeit) 
2009 in einer größeren Studie unter­
sucht (,,The Ghanaian Diaspora in Ger­
many – Its Contribution to Development 
in Ghana“).

Danach betrug u. a. die durchschnittliche 
Aufenthaltsdauer ghanaischer Studenten 

„Made in Germany“ –  
Spitzenqualität für die Mittelklasse

Mit „Made in Germany“ verbinden auch 
Ghanaer, wie viele andere Menschen welt­
weit, deutsche Wertarbeit und moderne 
Technologie. Geschätzt werden die be­
kannten deutschen Qualitätsmarken, etwa 
bei Autos oder auch bei Maschinen und 
Ausrüstungen für viele Industriesektoren. 
Gehobene Konsumgüter aus Deutsch­
land und anderen westlichen Industrie­
ländern kann sich in Ghana jedoch nur 
die langsam wachsende Mittelklasse als 
beliebte Statusprodukte leisten.

„Ohne Fleiß kein Preis“ –  
„Erst die Arbeit, dann das Vergnügen“ 

Ghanaer verbinden mit Deutschland die 
sprichwörtlichen Tugenden („Sekundär­
tugenden“), wie Pünktlichkeit, Disziplin, 
Zuverlässigkeit, Genauigkeit und Fleiß. 
Andererseits werden Deutschen aber 
auch eher negative Eigenschaften ange­
lastet, wie der Hang zu starren Regulie­
rungen aller Lebens- und Arbeitsbereiche 
und zu wenig Flexibilität, wenn etwa Un­
vorhergesehenes passiert.

  * Datum nur annähernd

Quelle: �Germany Trade & Invest  
(www.gtai.de)

www.gtai.de
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und Fachkräfte in Deutschland über 12 
Jahre, wobei die meisten (30 %) zwi-
schen vier und zehn Jahre blieben und 
rund 17 % über 20 Jahre. Seit 2007 gibt 
es eine offizielle Partnerschaft zwischen 
dem Bundesland Nordrhein-Westfalen 
und Ghana, der vom Land NRW nach 
offiziellen Verlautbarungen ein hoher 
Stellenwert eingeräumt wird. Nach An-
gaben der zuständigen Servicestelle 
NRW (www.service-eine-welt.de/partner
schaften/partnerschaften-ghana.html) 
gibt es inzwischen auch in einigen nord-
rhein-westfälischen Kommunen viel
versprechende Ansätze, ihrerseits Bezie-
hungen zu Ghana aufzubauen.

Westliche Kultur und Ideale  
prägen den Alltag

Historisch gesehen waren die Volks-
gruppen an der Küste Ghanas schon früh 
mit westlichen Wirtschaftsformen (Geld
wirtschaft), Bildung und Religion in Kon-
takt gekommen und durch christliche 
Missionierung beeinflusst worden. Dies 
war in den nördlichen Landesteilen we-
niger ausgeprägt, die daher stärker unter 
islamischen Einfluss gerieten. Überall sind 
Ethnien und Kulturen in Ghana vermischt, 
was das Land generell multikulturell 
macht. Heutzutage prägt „westliche Kul-
tur“ in Ghana den Alltag in allen Lebens-
bereichen. Wie in vielen afrikanischen 
Ländern werden auch in Ghana vor allem 
von der weiblichen Bevölkerung „west
liche“ Schönheitsideale vor allem bei Kos-
metik und Mode angestrebt.

Leben zwischen Tradition und Moderne

Die Traditionen der unterschiedlichen 
Volksgruppen werden von der Mehrheit 
der ghanaischen Bevölkerung weiterhin 
praktiziert, auch wenn diese großteils in 
den Städten lebt und eine moderne Aus-

bildung erfahren hat. Zu den prakti
zierten Sitten und Gebräuchen gehören 
etwa die Ahnenverehrung oder auch Ritu-
ale, wie Krönungszeremonien für tradi
tionelle Herrscher.

Die Diaspora als Tor zur Welt und  
Entwicklungsfördergemeinschaft 

Ghanas Verbindungen mit der internatio-
nalen Welt werden aktiv gefördert durch 
die umfangreiche ghanaische Diaspora, 
die nach groben Schätzungen zwischen 
1,5 Mio. und 3 Mio. Menschen zählt. Seit 
Nigerias Bedeutung als Zielland für 
ghanaische Emigranten in den 1980er 
Jahren stark abgenommen hat, konzen
triert sich die ghanaische Diaspora zu-
nehmend auf außerafrikanische Länder, 
darunter auch Deutschland. Insgesamt 
verteilen sich die Auslands-Ghanaer nach 
Schätzungen des ghanaischen Außen
ministeriums auf mehr als 33 Länder 
weltweit. Außerhalb Westafrikas sind 
die wichtigsten Aufnahmeländer für 
Ghanaer die USA und Großbritannien.

Die ghanaische Diaspora wird mit Unter-
stützung und auf Initiative der Internatio

Medien

Daily Graphic (Tageszeitung)
www.graphic.com.gh

Ghanaian Times (Tageszeitung)
www.ghanaiantimes.com.gh

The Chronicle (Tageszeitung)
www.thechronicle.com.gh

Daily Guide (Tageszeitung)
www.dailyguideghana.com

The Herald (Wochenzeitung)
www.theheraldghana.com

Business and Financial Times 
(Tageszeitung)
www.thebftonline.com

Quelle: �eigene Recherchen

nalen Organisation für Migration (IOM) 
für die aktive Förderung der wirtschaft-
lichen Entwicklung des Landes einge-
bunden (www.ghanaiandiaspora.com). 
Wie in vielen Ländern Afrikas machen 
sich auch in Ghana die regelmäßigen 
Überweisungen der Auslandsgemeinde, 
vor allem an die Familien und Groß
familien in der Heimat, als ein wichtiger 
Posten bei den Devisenzuflüssen bemerk-
bar. 

Demokratie und internationales  
Parkett

Ghanas politische Entwicklung von 
einem autoritär regierten Staat über den 
Einparteienstaat zu einer demokratisch 
gewählten Regierung dauerte fast 40 
Jahre und war von zahlreichen Militär-
coups gezeichnet. Der friedliche Macht
übergang von der letzten Regierung unter 
Präsident Jerry Rawlings in freien und 
fairen Wahlen (2000) brachte Ghana 
weltweit Respekt und Anerkennung sowie 
eine Art Vorbildfunktion für die Länder 
Subsahara-Afrikas ein. Zum internatio-
nal guten Ruf des Landes trug nicht zu-
letzt auch die angesehene Persönlichkeit 

des ghanaischen Diplomaten Kofi Annan 
in seiner herausragenden Position als 
erster schwarzafrikanischer Generalsek
retär der Vereinten Nationen bei (1997 
bis 2006).

Aufstieg in die Erdölriege und  
Eingangstor nach Westafrika

Die politische und wirtschaftliche Ent-
wicklung Ghanas war seit der Unabhän-
gigkeit eine fast ununterbrochene Er-
folgsstory – wobei der jüngste Aufstieg 
in die Ölproduzentenriege sozusagen der 
letzte „Coup“ des kleinen Landes war. 
Ghana ist wie „David“ im Vergleich zum 
benachbarten „Riesen Goliath“ (Nigeria), 
demgegenüber der „Winzling“ vor allem 
mit deutlich besseren Lebens- und Ar-
beitsbedingungen (speziell für „Expatri-
ates“) sowie sehr guten Logistikverhält-
nissen (Verkehrsanbindungen) punktet, 
von Sicherheitsaspekten ganz zu schwei-
gen. Daher wird Ghana immer öfter von 
(auch deutschen) Firmen als zumindest 
vorübergehende Standortalternative zu 
Nigeria beim Markteintritt in die Region 
Westafrika in die engere Wahl gezogen.

Ghana und die moderne Welt

www.graphic.com.gh
www.ghanaiantimes.com.gh
www.thechronicle.com.gh
www.dailyguideghana.com
www.theheraldghana.com
www.thebftonline.com
http://www.ghanaiandiaspora.com/
http://www.service-eine-welt.de/partnerschaften/partnerschaf%C2%ADten-%C2%ADghana.html
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 Machtdistanz – klare Hierarchien und feste Regeln
Die ghanaische Gesellschaft funktioniert nach klaren hierarchischen Strukturen. Dazu gehören feste 
Verhaltensregeln, die auch im geschäftlichen Umgang zu beachten sind, wenn etwa der Ranghöchste 
oder Älteste in einer Runde als erster begrüßt wird.

 Unsicherheitsvermeidung – man muss auch loslassen
Das den Deutschen eigene Streben nach Sicherheit in allen Lebenslagen ist den Ghanaern eher fremd. 
Man geht vielmehr davon aus, dass sowieso nicht alles kontrolliert werden kann und lässt es lieber auf 
sich zukommen. Außerdem kostet Sicherheit Geld, das die meisten nicht haben.

 �Maskulinität/Femininität – Land der starken Frauen
Ghana gehört zu dem westafrikanischen Kulturkreis, in dem die Frauenrolle in Teilen der Gesellschaft 
dominant ist und bei führenden Ethnien (Akan) auch die matrilineare Erbfolge herrscht. Ansonsten ist 
die Rolle der Frau – wie überall in Afrika – noch weitgehend auf Haus und Hof beschränkt. Zu Ghanas 
Millenniums-Entwicklungszielen (Millennium Development Goals, MDGs) gehört u. a. ein Programm zur 
Förderung der Rolle der Frauen in Politik und Gesellschaft, speziell in den Bereichen Bildung und Aus­
bildung, Erwerbstätigkeit und Gesundheit.

 �Langzeitorientierung – ein teurer Luxus
Wie in den meisten afrikanischen Gesellschaften ist auch in Ghana die durchschnittliche Bevölkerung 
mit dem alltäglichen Kampf ums Überleben beschäftigt. Kostspielige langfristige Lebensplanung ist 
teuer und daher für den durchschnittlichen Ghanaer kaum zu finanzieren.

 Zeit – „Es kommt, wie es kommt“
Eine strikte Organisation von Zeit ist Ghanaern prinzipiell fremd. Wenn ein Plan gemacht wird, so wird 
er höchstwahrscheinlich nicht eingehalten (was bei Deutschen gern ironisch heißt: „Was Du heute 
kannst besorgen, das verschieb getrost auf morgen …“).

 Raum – Geselligkeit ist Trumpf
Das in der westlichen Kultur selbstverständliche Bedürfnis nach persönlichen Rückzugsbereichen ist 
Ghanaern fremd, es sei denn, sie sind krank: Grundsätzlich fühlt sich der Mensch in Ghana immer am 
wohlsten in einer Gemeinschaft.

 Kontext – rate mal, was ich Dir sagen will …
In Ghana gilt es als nicht sehr höflich, seine Meinung – oder gar Kritik – unverblümt auszusprechen. Die 
Botschaften werden grundsätzlich eher „indirekt“ formuliert – was sicher den alltäglichen Umgang vor 
allem mit Deutschen nicht immer erleichtern dürfte. Bewahrung von Harmonie und Vermeidung von Pein­
lichkeiten stehen für Ghanaer an vorderster Stelle beim Umgang mit anderen.

 Individualität/Kollektiv – was mein ist, ist auch unser
Die ghanaische Gesellschaft ist – wie praktisch alle afrikanischen Gesellschaften – kollektivistisch. Das 
Band zwischen den Mitgliedern einer Großfamilie ist sehr stark, und die Verpflichtungen des Einzelnen 
gegenüber seinem Familienclan haben Vorrang vor praktisch jeglicher anderen Verpflichtung. Im Werte­
system der Ghanaer steht die Bewahrung von Würde, Ehre und einem guten Ruf an erster Stelle, und 
Verluste hiervon erstrecken sich auf die ganze Familie.

Kulturstandards
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Verhaltenstipps

Ghanaer lieben Zeremonien, Formalitäten und legen Wert 
auf Etikette. Daher sollte man auf die korrekte Anrede des 
ghanaischen Gesprächspartners mit Position, Titel und 
Nachnamen achten (etwa „Honourable …“ bei Parlaments­
abgeordneten, „Your Excellency …“ bei Botschaftern/Mini­
stern). Gegenüber Ausländern stehen der Handschlag, be­
gleitet von einem Lächeln, und der Austausch von 
Visitenkarten (niemals mit der linken Hand!) immer am 
Anfang (Ausnahme: Eventuell vermeiden muslimische Ge­
sprächspartner den Handschlag mit Frauen). Zur Einleitung 
der Konversation gehört immer ein ausgiebiger „Smalltalk“, 
mit unverfänglichen Inhalten (keine sensiblen/politischen/
ethnischen Fragen). Beliebte Smalltalk-Themen sind wie 
überall etwa die Nachfrage nach dem persönlichen Befin­
den, der Familie, Beruf, Freizeitaktivitäten, Sport und Reisen.

Bei geschäftlichen Verhandlungen sollte man auf einen 
ausgiebigen allgemeinen Konversationsteil vorbereitet sein. 
Bei Erstkontakten dient die erste Sitzung sogar fast aus­
schließlich dem gegenseitigen Kennenlernen. Eine straffe 
Organisation des Gesprächsablaufs gilt als ausgesprochen 
unhöflich und rüde. Beim Zeitfaktor sollte die Langwierig­
keit von Entscheidungsprozessen einkalkuliert werden. Bei 
sachlichen Auseinandersetzungen ist es wichtig, unbedingt 
den Faktor „Gesichtswahrung“ für den Verhandlungspart­
ner zu berücksichtigen. Auch sollte bei muslimischen Ge­
schäftspartnern gegebenenfalls eine Unterbrechung von 
Sitzungen zum Gebet/Freitagsgebet einkalkuliert werden.

Ghanaer sprechen sehr selten Einladungen nach Hause, da­
gegen gern in ein gutes Restaurant oder Hotel aus, die im­
mer akzeptiert werden sollten als Zeichen von Freund­
schaft. Man sollte sich dazu immer gut anziehen und bei 
Familieneinladungen die älteren Mitglieder zuerst begrü­
ßen. Die Tischetikette ist relativ formal. Für eigene Einla­
dungen des ghanaischen Gesprächspartners stehen vor 
allem in Accra eine Reihe von gehobenen Restaurants und 
internationalen Hotels zur Verfügung.

Eine kontinuierliche Pflege von Beziehungen mit ghana­
ischen Geschäftspartnern erfordert immer regelmäßige 
persönliche Besuche. Ein spezieller Problemkomplex ist die 
– häufig von afrikanischen Partnern gewünschte – Einla­
dung nach Europa und Deutschland. Diese sollte nur bei 
sachlicher Notwendigkeit in Betracht gezogen werden, weil 
es neben den erheblichen Kosten oft auch logistische Pro­
bleme wegen Visarestriktionen der deutschen Vertretungen 
gibt. Bei Unstimmigkeiten zwischen dem deutschen und 
dem ghanaischen Partner sollte Vorrang der gemeinsame 
Blick in die Zukunft haben, anstelle einer Beharrung auf der 
Schuldfrage. 

Erstes  
Aufeinandertreffen

Ablauf von  
Geschäftsverhandlungen

Privater Umgang/ 
Geschäftsessen

Pflege von  
Beziehungen



Länder im Fokus: Ghana im interkulturellen Profil

man jedoch immer gesprächsbereit sein muss. Man muss Vor­
bild sein; niemand in unserer Firma muss etwas ausführen, was 
ich gegebenenfalls nicht selbst machen würde. Ich bin morgens 
der Erste und abends der Letzte.

Wie sind Ihre Erfahrungen mit lokalen Mitarbeitern?  
Erleben Sie Konflikte zwischen beruflichen und privaten 
Verpflichtungen des einzelnen Mitarbeiters?
In Ghana gibt es immer und überall Probleme: zuhause, inner­
halb der Familie, bei Geldausgaben, Wohnung, Transport etc. – 
wer solche Konflikte bei seinen Mitarbeitern nicht wahrneh­
men will, sollte auch nicht in Ghana arbeiten. Wichtig ist, dass 
man um die Probleme weiß. Unsere Mitarbeiter rufen dann 
auch an oder melden sich, wenn sie sich problembedingt ver­
späten, etwas nicht erledigen können etc.. Mit preußischer Dis­
ziplin wird man nichts erreichen, man muss damit umgehen 
können und eventuell wird eben einmal abends nachgearbeitet, 
was dann aber auch von jedem akzeptiert wird. Man muss offen 
darüber sprechen können.

Wie intensiv sind Ihre privaten Beziehungen zu Ihren  
Geschäftspartnern?
Eher weniger intensiv, außer dort, wo sich Freundschaften ent­
wickelt haben.

	 Kontakte

Delegation der Deutschen  
Wirtschaft in Ghana
www.ghana.ahk.de

Ghanaian-German Economic 
Association
www.ggea.net

Botschaft der Bundesrepublik  
Deutschland in Accra
www.ghana.diplo.de

Botschaft der Republik Ghana 
in Deutschland 
www.ghanaemberlin.de

IHK Mittlerer Niederrhein – 
Schwerpunktkammer für Ghana 
in NRW
www.mittlerer-niederrhein.ihk.de

Deutsche Gesellschaft für  
Internationale Zusammenarbeit  
(GIZ) GmbH - Büro Ghana
www.giz.de

Deutscher Akademischer 
Austausch Dienst (DAAD) -  
Büro Ghana
www.ic.daad.de/accra/en/

Wie sind Ihre Erfahrungen im Umgang mit lokalen  
Geschäftspartnern und Behördenvertretern?
Mit Geschäftspartnern sind die Erfahrungen sehr unterschied­
lich. Wir haben Kunden, bei denen das Wort gilt und eingehal­
ten wird. Diejenigen, bei denen dies nicht funktioniert, haben 
wir im Laufe der Jahre aus unserem Kundenkreis gestrichen. 
Allerdings stellen wir fest, dass in vielen Bereichen inzwischen 
professioneller bis sehr professionell gearbeitet wird. Der Grund 
ist die Einhaltung von geforderten Standards, und wir sehen, 
dass mehr und mehr ghanaische Firmen dies anstreben, um das 
Feld nicht ausschließlich der ausländischen Konkurrenz zu 
überlassen.

Unsere Erfahrungen mit Behörden sind noch lange nicht per­
fekt, aber besser geworden. Ein Anliegen muss immer nachver­
folgt werden, dann funktioniert es. Bei komplexeren Angele­
genheiten überlassen wir dies von vornherein einer lokalen 
Anwaltskanzlei für Unternehmensrecht.

Wie würden Sie die ghanaische Arbeitskultur – im Ver-
gleich zu der deutschen Arbeitskultur – beschreiben?
Zuerst einmal muss man sich in die afrikanische Denkweise  
hineinversetzen. Die ghanaischen Mitarbeiter sind sehr fein­
fühlig im Hinblick auf Kommunikation, Rangfolge und die Art, 
wie etwas gesagt wird. Wir arbeiten sehr „kommunikations­
intensiv“ , machen klar, warum welche Arbeiten wie ausgeführt 
werden müssen. Verantwortung wird generell eher weniger 
gern übernommen, was auf unseren Betrieb allerdings nicht 
zutrifft. Dies zu erreichen, hat aber auch Jahre der Verständnis­
bildung in Anspruch genommen.

Was erwarten ghanaische Arbeitnehmer von ihrem Vor­
gesetzten bzw. Arbeitgeber?
Gegenüber den Mitarbeitern muss der Vorgesetzte Kompetenz 
repräsentieren. Man ist nicht nur „Chef“, sondern auch „Vater“ 
des Ganzen. Wichtig ist eine klare Aufgabenverteilung, wobei 

„Die Mitarbeiter erwarten vom Chef  
Kompetenz und Verständnis“

Carsten Düwer hat als Geschäftsführer der Niederlassung des deutschen Handelshauses C. Woermann fast zwei Jahrzehnte 
Erfahrung in Ghana. Er gibt Einblick in die besonderen interkulturellen Anforderungen, mit denen ein deutscher Firmenchef 
in Ghana umgehen muss.

Praxisspiegel: Interview

Carsten Düwer ist seit 1996 Managing Director von C. Woermann (Ghana) Ltd. in Accra, 
100 %ige Tochtergesellschaft des deutschen Handelshauses C. Woermann GmbH & Co., 
Hamburg.
www.woermann-ghana.com

Quelle: �eigene Recherchen

… das Interview weiterlesen unter: 
www.subsahara-afrika-ihk.de/kulturkompetenz

www.ghana.ahk.de
www.ggea.net
www.ghana.diplo.de
www.ghanaemberlin.de
www.giz.de
www.ic.daad.de/accra/en/
http://www.c-woermann.com/en/ghana
http://www.subsahara-afrika-ihk.de/kulturkompetenz
http://www.ihk-krefeld.de/
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Praxisleitfaden „Interkulturell kompetent unterwegs in 
Subsahara-Afrika“
Das Kulturprofil Ghana ist der Publikation „Interkulturell 
kompetent unterwegs in Subsahara-Afrika“ entnommen. Mit 
diesem Praxisleitfaden möchte der Herausgeber Unternehmens-
vertreter bei der Vorbereitung auf geschäftliche Termine in 
dieser wirtschaftlich aufstrebenden Region Afrikas unterstützen. 
Im Fokus stehen zunächst Faktoren, die für das kulturelle Ver-
ständnis eines Großteils der Region eine Schlüsselrolle spielen. 
Danach wird das Kulturprofil von Ländern, die eine besondere 
Bedeutung für deutsche Unternehmen haben oder haben können, 
skizziert: Äthiopien, Angola, Ghana, Kamerun, Kenia, Nigeria, 
Südafrika und Tansania. Den Praxisleitfaden sowie die einzelnen 
Kulturprofile gibt es als PDF unter: 
www.subsahara-afrika-ihk.de/kulturkompetenz

Blog
Der Herausgeber unterhält mit blog:subsahara-afrika eine 
Internetplattform rund um Informationen, Expertise und Kontakte 
bezüglich der Märkte südlich der Sahara. Der Blog möchte bei 
der Vorbereitung eines wirtschaftlichen Engagements in der 
Region unterstützen. Er bietet Hinweise z. B. auf aktuelle Studien, 
interessante Publikationen oder die unterneh-
merische Afrika-Praxis. Außerdem kommen 
dort Marktexperten zu Wort und es finden sich 
Berichte über Veranstaltungen. Ein Termin
kalender liefert einen Überblick über Konferenzen, 
Seminare und Unternehmerreisen. 
www.subsahara-afrika-ihk.de
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